
Anzeige«
kosten die kleinjpaltige Petitzeile

oder deren Raum 15 Pfg.
Reklamen 30 Pfg.

Bbonuemeotspreis
monatlich 45 Pfg ., mit Bringer¬
lohn 50 Pfg . Durch die Post
bezogen vierteljährlich 1. 50 Mk-

ausschl . Bestellgeld.

Telephon Nr . 164.

AmtS-
Insertions -Organ für ^^ ^ Lchierftcin und Umgegend

(KHikrßemkr Aijn-ch—<IGcrKkmer Nxchrilhtcy— (SdjittHracr Tagdiliiy
(Schierßeim UmeßeK-chtichlc«)

'Mt. 2. Doilllkrstsz, kn 4. Januar 1917.

Erscheint: Dienstags,
Donnerstags , Samstags

Druck und Verlag
Probst 'sche Bnchdrnckerei

Schierste !«
Äeranlworilicher Redakteur:
Wilh . Probst , Schierstein.

Telephon Nr . 164.

Amtliche Bekanntmachungen.
Für die Ausgabe der LedensmillelKarlen ist

Zimmer 11 des Rathauses eine besondere Geschästslidlo
errichtet. Dtenststunden dieser Stelle sind nur Dienstags,
Donnerstags und Samstags von 9 - 12 Uhr vormittags.

Auf den übrigen Geschäftszimmern werden Keine
Karten mehr verabfolgt.

Der rsgelmätzige Brotkartenumtausch findet wie
bisher statt.

Es sind noch viele Personen mit der Ablieferung
des von den Kausschlachtungenabzugedenden Fells im
Rückstand.

Ich fordere zur unverzüglichenAbgabe nochmals
auf und bemerke noch, daß von den Säumigen die
Abholung des Fetts zwangsweise in den nächsten Tagen
erfolgen wird.

S chrer ste i> den 4. Januar 1917.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Die amtlichen Tagesberichte.
Mit woch, den 3. Januar.

Der Bericht des deutschen Hauptstuartiers -,
WB. Großes Hauptquartier,  3 . Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Mit zunehmender Sicht entwickelt sich nachmittags
lebhafte Arjillcri t tizüit im Maasgebie  t.

Im P r i e st e r w a l d e drangen Patron llen des
Landwel'r-Jn 'anl rie-Regimeist- - Nr. 93 in den dritten
fr» ;zösiscben Graben vor und kehrten nach Zerstörung
der Petteidi.zungsanlagen mit 12 Gefangenen zurück.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarsch a ll 9

Prinzen Leopold von Bayern.
Südlich des Dryswiaihsees  wurden russi¬

sch« S re skommandos vertrieben.
Oestlich von Z l o c z o w, bei M a n a i o w. hol¬

ten Stoßtrupps der Leibhusaren-Brigade im Verein
E österreickisch-ungarischer Infanterie 3 Offiziere und
127 Mann aus den russischen Linien.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef:

Starke feindliche Angriffe gegen den Mt . F a l t u-
ranu  scheirrten verlustreich.

Zwischen S u si ta und P ut natal  sind meh¬
rere Hohen im Sturm genommen, Gegenstöße der Rus¬
sen und Rumänen abgeschlagen und B a r s e s a und
T a p « s c i nach Kampf besetzt  worden.

Balkan.KriegSscha«pl«tz.
Front des G e n « r a l f e l d m a r f cha ll 3

donMackenfen.
^Bewegungen vollziehen sich weiter plan¬

mäßig. Freien Bergen zwischenZ a b a l a-T a l und
Eben: drängten deutsche und österreichisch-ungarische

^en  nach Nordosten zurück.
West ich und südlich von F o e s a n i stehen Truppen

der neunten Armee nun vor e ner befestigten Stellung
°er Rüsten. P i n t e ce sti und M e r a im Milcovul-
^ gestürmt,  400 Gefangene sind einge-ormht worden.

Ju der Dobrudscha  ist der Russe trotz zäher
Gegenwehr aus Facmeni, Jijila und nach Macin hin¬ein zuruckgedrängt worden.

, MazedonischeFront. r i
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquariicrmeist« :
. Lude ndorfs.

Her Ssterr..«ugarische Generalstabsberlcht.
WB. Wien,  3 . Jan . (Amtlich.)

vostlicher Kriegsschanplatz.
r. , bi‘ Do brudscha  neuerliche Fortschr tie, süd.

0on Focsani  sind die österreichisch-
ungarischen und deutschen Stre tkräfte des Generals

att ben  stark verschanzten Milcovun-
ÄbMutl L0tL«dtMa«n. Weiter nordiyeMich warfen Le

den Feind aus Mie7a zurück. -- -- -—
Südflügel der Heeresfront des Generalobersten

Erzherzog Josef drangen wir über N e g r i l e s c i
hinaus. Südwestlich von H a r j a und auf dem M t.

*,u c an u westlich von Sulla wurden starke An¬
griffe des Gegners unter schweren Feindverlusten abge¬
schlagen, M e st e c a n e s c i-Abschnitt vereitelten
unsere Srcherungstruppen im Barett - und Händgra-
mtenkampf russische Vorstöße bei M a n a j o w. Oest-
^ von Cloczow  brachte eine aus unseren und

i rt ^ompfem zusammengesetzte Sturmtruppe in
glücklicher Strelsung 3 Offiziere und 127 Mann ein.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Kei « bemerkenswerte Kämpfe.
Der Stelp»erneter des Chefs des Generalstabs:

v o » H ö f « r.

Die Pforte der Moldau.
'?Ür £ ie  Beleidigung Rumäniens gegen die Mit-

E ^ hte bo.en die breiten und hohen Grenzgebirge so
manche nicht ungunjirgen Bedingungen. Sie wurden
aber durch die ungeheure Frontausdeanung erheblich ab-
Mdo/cht . Auf der mächtigen Front der Walachei und
der Molvau vermochte sich das rumänische Heer gegen
dre überlegene Heerftchnmg und die alles vor sich' nie-
derwersende Stoßkraft der Mittelmächte nicht zu Hallen.
cm  J .̂a* .st̂ ^te  Heeressront Mackensen durch die
Walachei bis rn eine Linie vorgeschoben die sich mit
dem rechten (östlichen) Flügel an die Donau südlich
Brarla stützt, mit der Mitte (westlich Flipesti) den Fluß
Buzau überquert und mit dem linken Flügel über das
Städtchen Rimnicul-Sarat hinaus bis in die Vorberg«
der Transsylvauischen Alpen reicht. Sie steht hiermit
emm vor der sogenannten»Pforte der Moldau". Jen-
ser̂ , dp o-ilrch der Donau, gehört die Dobrudscha
nahezu ganz uns. Wir haben Tulcea (Tultschä) an der
Verzwe gung der Donaumündungen und Jsaccea westlich
Tulcea genommen und damit die russische Nachhut in
den Stromwinkel bei Mätschin (Marin) gegenüber Ga¬
latz—Brarlc» gedrängt. Links von Mackensens Heeres¬
gruppe, deren linken Flügel die neunte Armee bildet,
setzt dre Armee Arz unsere Front nach Norden hin
fort. Sie kämpft rn den oberen Tälern der Zabula , Na-
***•— Oitoz,  Uz und Trotus mit den vw-
manlsch-russljchen Krä ten, die den Eingang von Sieben-
bürgen her in die moldauische Ebene am mittleren S-e-reth verteidigen.

Die „Pforte der Moldau" ist, wenn wir diese Ge-
samtlage betrachten, ein strategischer Abschnitt von gro¬
ßer Bedeutung geworden. In allen Kriegen an der
unteren Donau hat sie seit den ältesten Zeiten eine ent¬
scheidende Rol'e gespiett. Durch den schmalen, nur 75
Kilometer bretten Raum zwischen dem Donauknie bei
Braila —Galatz und dem Abhang des Gebirges bei Rim-
nrcm-Sarat zogen vor Jahrhunderten die Türken, um
die Moldau und Bessarabien zu erobern. Seit Peter
dem Großen gingen die Russen hier zum Angriff vor.
D.e Heere der Zarin Katharina 2. ramgen mit den Tür-
ken rn zwei Kriegen (1768—1774 und 1787—1792) um
dre Seretjlnne , ohne die Moldau behaupten zu können.
1808 und 1828 wurde hier gefochlen, im Krimkrieg
mußten die Russen aus der Moldau Weichen als die
Westmächte Sebastopol angrissen. 1859 fiel die alte po¬
etische Grenze zwischen der Walachei und der Moldau
fori, die durch den Unterlauf des Sereth und des Mil-
cov gebildet worden war. Ein einheitlicher rumänischer
Staat entstand, zunächst noch im Abbängigkeitsverhält-
n s zur Türkei. Der russisch-türkische Krieg brachte 1878
dem Konigre-cĥRumänien die Selbständigkeit.

Der neue Staat schuf sich, abgesehen von der La¬
gerfestung Bukarest, die sich im Wel kriege als unhaltbar
qegen unseren Angriff erweisen sollte, an der Screth-

eine großanoelegte Festungssperre, um die Pforte
der Mo dau akizuschließen. Sie war ursprünalich geaen
Rußland gedacht, hat aber im Laufe der Ze t eine Er-
welternng dcedn erfahren daß sie auch mit der Front
nach Süden hin ansqenutzt werden konnte.
/n . Der östliche Stutzpunkt des Abschlusses ist Galatz
(Galati) . Die Stadt siegt zur Verteidigung nicht un-
gunstig. ^Ostwärts deckt sie die breite Donannründung,
nach Süden das Miindungsland des Sere 'h, nach Nor-
den decken sie die großen Seen an der Mündung des
Prnth . Die offene Westfront ist durch einen Gürtel von
Forts abaeschlose», d e um die Stadt herum einen Ring
r ^ i 4 i ul0"le ctLn Ausdehnung bilden. Braila . 17 Km.
iudttch Galatz und von letzterem durch den Sereth und
seine Sumpfe ae rennt, besaß im Frieden keine stän-
digen Werke. Die Mit'e der Screthpesestigung ist die
Fort -gruppe von Namolosa 40 Kilometer oberhalb Ga-
iaL . . Sie besteht aus mehreren Forts , die lick auf Leide

_ 25. Jahrgang
Flußu êk verteilen. So wurde ein doppe'sel iaer Brük-
kenkopf geschaffen, der sowohl für einen Widerstand, am
südlchen, wie am nördlichen Ufer gebraucht werden
kann. Der west iche Stützpunkt der Scretbsront ist die
Stadt Fokschani(Foczani), 30 Kilometer nordwestlich
Namolosa. Sir liegt am Süduser des Sereth und soll
den Raum zwischen diesem Fluß und dem Gebirge, der
etwa 25 Kilome er breit ist, abschließen. Als Knoten-
Prmkt vieler wich iger Straßen , u. a. von Buzau , Ga¬
latz, Tecuciu, auch als Eisenbahnpunkt, hat sie militäri¬
sche Bedeut mg. Sie zählt 25 000 Bewohner; die Um¬
gebung ist eine der bestangebauten Gebiete des Landes.
1789 schlugh er Prinz Fr edrich Jasias von Koburg mit
den vereinigten Oesterreichern und Russen die Türken.
Dre heutigen Werke liegen in Gürtelform zu beidenSeiten des Milcov.

Die Werke von Galatz bis Fokschani sind in Gestalt
von kleinen Panzerforts nach Art von Bukarest anae-
legt, denn Brrattnont hat auch hier die Entwürfe sest-
gelegt. Ter Sereth ist in seinem Unterlans ein Fluß
von 50 bis 80 Metern Breite und führt in der Regen¬
zeit viel Wasser zwischen seinen sumpfigen Usern.

($*•) Oberst Immanuel.
Tie Lage in Rumänien.

DP . Wien»  3 . Jan . Der Sofioter „Utro" berich¬
tet aus Jaz sy : Die Lage ist sir die rumänische Re-
gierung auch deshalb kritisch, weil niemand Steuern
zahlt und 'e. e Einnahmequelleder Regierung stockt.
Dre Regierung hat riesige Mengen Papiergeld ausge-
geoen, die evoch die Bevölkerung nicht annehmen will.
B r a t l a n u hat den König schon mehrrna s gebeten,
ihn seiner Stellung, zu erst eben. Der König wies
aber ,sein Ansuchenm t den Worten zurück: »Ich weiß
wrr»,ich nicht, wer die Verar tivortung für alles tragen
sol , was Sie angefangcn haben."

Die Geschütze von Plewna.
Ko n sta n t i n o p e l, 1. Jan . Tie türli-

schen Geichutze, die im Jahre 1878 in Plewna erbettlet
und sp-ttec berm Skoöelew-Denkmal in Bukarest ausgeste lt
worden waren, sind tttzt wieder alle nach Konstantino¬
pel ubergejuhrt worden.

9Iach der EntMte -Asrtwort.
Wilson und Lau sing.

DP. Gen 3. Jan . Die Pariser Zeitungen mel-
- ^ üom Montag aus New-Uork, daß la-ut „United Preß"
^ "-- /̂ ^ üluhreaden amt ich mitgeteilt wurde, daß die
Ausfassung von der Pflicht zirr Friedensvermittelung der
Vereinigten Staaten auch die Ueöermittelung etwaiger
geheimer Vorschläge in sich begreife. Wilson  hat
i Cêrpsnch .nngen rückgängig genracht und verbleibt
rm Werken Hause wo er täglich Besprechungen mit
Lansmg hat. Wilson erklärte, seine ganze Aufmerksam-
reit gel.e jetzt nur der Friedensfrage.

Unwürdig und «»imatzend!
fc„r ^ an* Die Wienw Bl tter betonen,

sich ihr endgültiges Urteil Vorbehalten, bis der
voraê t . Einzelne Blätter bezeichnen die

bisherige Antwort als irnwürdig und anmaßend und
erilaren, es sei nichts anderes als eine Wiederholung

oft gehörten Behauptungen und der
Wahrheit widersprechenden Schlagworten.

Holländische Urteile.
Üi' 3' Ä" der holländischen Presse

^ ^ ütwort der Entente  mehr oder
'»bezug auf die Zukunft. Das Hga-

ger „Vad erkand"  schr.i' t : Es wird ein Krieg wer-
/ü dem be.oe Teile vor nichts mehr zurückschrecken

l C!! Hammer und Ambos
uegt wiro hi.-rdurch in erster Linie die traurigen Fol¬
gen zu spüren haben. Im weiteren setzt das Blatt die
Hoffnung ans Wilson, der gewiß sein Bestes noch tun
wird . — Auch der „N i e u w e Courant"  setzt no<ch
Hdivimgen auf Wilson. Die Antwort der Entente hätte
nicht so abweisend aus 'allen dürfen, wie geschehen.

AuS der Schweiz.
Bern,  3 . Jan . Die bis jetzt vorliegenden

Bl -tter der Schweiz vermögen nach der Antwort der
Entente die starken Friedenshoffnungen, die gerade die
Iceiitralen ersüllien, kaum noch aufrecht zu hallen . Das
„Be r n er T a g e b l a t 1" nennt die Antwort leicht-
fertig und zynisch. Im Menschheitsgedanken des Frie¬
dens konnten sich die Herren nicht mehr finden, die
ganze Welt aber wisse heute, daß die Entente feden-
falls die furchtbare Schuld für die Fortdauer des Krie¬
ges trage. — Die „Züricher Po  st" findet die En-
tenteantwort unversöhnlich vom ersten bis zum letzten
Satz und in der Tonart Leransforderrü» und ieindselia.



— 'Tie „Neue  Z ft rl ch e r Z 'e t t u tt «" findet letzt
in eigene zweiten Artkel einen Keim zu weiteren Ver¬
handln -; ,en in der Entente -Antwort . Der Sinn der
Note s i so zu i terpre i :ren : Wir lehnen dieses euer
erstes Angebot ab . Wir wir einen neuen präzis ' orten
Vorschlag «antworten . das w rd davon abhängen , wie
weit derselbe unseren Kri ' g ' ' - ente » renkommt . —
Die soztaN '.ische „Berner .. ' dt  t " beurteilt die
Antwort "er Entente keineswegs ; ffinnstisch. Sie er-
bli .lt in il -r die Bestätigung dasür , daß der Krieg in
das Voastadinm seines Abschlusses eingetreten ist . Es
sei bezeichnend , da . die Rote aus die Behandlung Bel-
giens besonderes Gewicht lege , von Serbien, . Polen,
dem ganzen Balkan - und Orientproblem » und über die
Kolonien aber schweige.

Deutschlands Antwort an die nordischen Mächte.
(zb.) Berlin,  2 . Jan . Deut 'chland hat nun auch

die Noten Dänemarks , Schwedens und
Norwegens  beantwortet . Die Gesandten sind be¬
reits im Besitz der Antwort . Die kaiserliche Regierung
dankt den drei Mächten sür ihre Note und bewiesenes
vollstes Verständnis , verweist sodann ans die deutsche
Note vom 12 . Dezember , und schließt mit der Bemer¬
kung , daß es von der Antwort unserer Gegner ab-
häuge , ob der Versuch, der Welt die Segnungen des
Friedens wiederzugeben , von Erfolg gekrönt sein würde.

Tie Entente und die Wilson -Note.
DP . Haag»  3 . Jan . Reiter meldet aus Lon¬

don:  Die Alliierten haben noch nicht die Note Wil¬
sons beantworte . Man hielt es sür richtig » eine ge¬
wisse Zeit zwischen der Ue . Erreichung der Antwort aus
dre deutsche Note und der Antwort ans die Note des
Präsiden en verlaufen zu lassen . Das Konzept der Note
rft jedoch fertig . Es ist des ferneren bekannt gemacht
worden » das; die spanische Regierung sich dem Schritte
der Bereinigten Staaten nicht anschließt und daß man
auch nicht irgend welches Vorgehen der Niederlande
erwart t . Nordamerika wird es vor allen Dingen iw
teresstereu , feer: die Bemühungen , einen Bund in Süd¬
amerika zustande zu < ringe ' , ohne Erfolg geblieben
sind . Wichtige Staaten wie Argentinien und Brasilien
werden e enso wenig wie die kleinen Starten Sckr tte tun

Bewaffnete Handelsschiffe.
Infolge der außerordentlichen Erfolge unserer Un-

terseeooote in den letzten Monaten steht England sich
veranlaßt , die Frage der Bewaffnung der Kanfsahrtei-
schiffe erneut aüszunehmen . Es tvird beabsichtigt , all«
größeren Schisse zu bewaffnen , und zwar mit mehr als
einem Geschütz, um in jeder Fahrtlage feuerbereit zu
sein . Wie dazu aus englischer Quelle gemeldet wird,
Hallen , die neutralen Regierungen mit Ausnahme der
niederländischen , mit der noch verhandelt würde , bereits
ihr Einverständnis erklärt , diese bewaffneten Fahrzeuge
als Kauffahrteischiffe anzuerkennen und abzufertigen.
De !t chland uno seine Verbündeten stehen demgegenüber
ans dem Standpunkt , daß jedes Fahrzeug , das Ge¬
schütze an Bord fährt , als Kriegsschiff zu behandeln sei.
Diesen Standpuntt hat die deutsche Regierung den neu¬
tralen Mächten in einer Rote vor» 8 . Februar 1916 dar-
gelegt . Darin heißt es:

„Die deutsche Regierung hat keinen Zweifel , daß
ein Kauffahrteischiff , durch die Armierung mit Ge¬
schützen kriegsmäßigen Charakter erhält , und zwar
ohne Unteryhied , ob die Geschütze nur der Verteidi¬
gung oder auch dem Angriff dienen sollen . Sie hält
jede kriegerische Besttiguna eines fe ndlichen Kauf,
führte ',schiffcs f r völkerrechtswidrig , wenn sie auch
der entgegenstehenden Aussassung dadurch Rechnung
trägt , daß sie die Besatzung eines solchen Schiffes nicht
alb Piraten sondern als Kric ffüffrende behandelt ."

-. ei den di : omat .setzen Erörterungen der Frage der
bewaffneten Aanffa etteischi .se t E 'wland stets die Ver¬
sicherung abgege . en, die Geschütze sollten nur zu Ver-
tetdigungszweeken dienen . Wie es in Wahrheit damit
bosie.lt . ist, bat mancher heimtuckilwe Ueüeriall eiwiHrfier
«MMMMMMMMüSBRfiflHiBii

'{ armierter Handelsschiffe auf deutsche Unierseebooie . die
in korrekter We fe ihren Ueberwachungsdienst verrichten,
bewiesen . Vor allen Dingen zeigen uns aber die wahr«
Absicht der Bewaffnung der Handelsschiffe jene engli
scheu Ge chimüefei le . vom 25 . Feiruar und vom April
191 .5, die von uns anjßdem britischen Dampser „Wood --
field vorgesunden wurden und deren markanteste Stell«

. folgendermaßen lautst:
„Wenn bei Tage ein Unterseeboot ein Schiff of¬

fensichtlich verfolgt , und wenn dem Kapitän augen¬
scheinlich ist daß es feindliche Absichten hat so soll
das verfolgte Schiff zu seiner Verteidigung das Feuer
eröffnen , auch trenn das Unterseeboot noch keine ent¬
schieden feindliche Handlung , wie z . B . Abfeuern
eines Geschützes oder Torpedos » begangen hat ."

Nur die englische Logik wird es versieben können,
wie ein gar niest angegriffenes Schiff „zu seiner Vertei¬
digung " (!) das Feuer eröffnen muß . Für jedes nor¬
male Gefühl offenbart sich in diesem englischen Doku-
me .ste die ganze Scheinhe ligkcit und Heuchelei der eng¬
lischen Posttik , die mit fei rlichen , k'angvollen Worten
und Versicherungen die neutrale Welt zu betören ver¬
sucht, um insgeheim und - unter dem Deckmantel der
Wohlanseändigkcit ungestört wider die Gebote dos Völ¬
kerrechts sündigen zu können . Aus den oben angeführ¬
ten Geheimbesehlcn der brit scheu Admiralitit geht trotz
aller Wortverdrehung mit klarster Deutlichkeit hervor,
daß die sogenannten Verteidigungswaffen den Handels-

! Kämpfern ausdrücklich zur angriffweifen Verwendung
übergeben worden sind , daß also die englisch « Regie¬
rung dabei von Anfang an nur die Vernichtung der
deut chen Unterseeboote im Auge gehabt hat . Und wenn

; jetzt unter dem Drucke unserer erfolgreichen Unterseeboote
eine planmäßige Bewaffnung der gesamten seindtichen
Handelsflot e durchgeführt wird , so handelt es sich
zweifellos dabei in erster Linie um eine neue Maß¬
nahme zur ang ' iffswe sen Bekämpfung unserer Unter¬
seeboote auf breitester Grundlage.

Bewaffnete neutrale Dampser.
(zb .) Berl  n , 3 . Jen . Die „Voss . Zigst meldet

aus Amsterdam : Wie ans London gemeldet wird » ließ
die englische  w e n > e r un  g den neutralen Schiff-

t fahrts -Gesellschallen mitie ' lon , daß alle neutralen
; Dampfe  r , die Tvansporte sür die englische Regie-
! rung aussühren , auch bewaffnet  sein müssen , sonst

würden die englischen Hasen sür sie geschlossen sein.
Lloyds schließt f ".r Regier mgstvansporte ohne Bewaff-

! nung keine Versicherungen mehr ab.

Griechenland.
Neue Ententefordreungetr.

Die neue Slot «, die die sogenannten Schutz¬
mächte England , Frankreich mrd Rußland am ihre
Schutzbefohlene , die griechische Regierung,  ge¬
richtet haben , läßt an Deutstchkeit nichts zu wünschen
übrig . Bisher ließen die Forderungen , die die Verbänd-
k'er an König Konstantin stellten , immer noch eine ge¬
weste Scham erkennen , die Dreistigkest in der fortgesetz¬
ten Verletzung der griechischen Neutrgli ist aus die
Spitze zu treiben . Man suchte der neutralen Weit ge¬
genüber immer noch eit wenig das Gesicht zu wahren,
den Schein , alz ob man es mit der Rolle von Be¬
schützern kleiner Staaten immerhin noch ein wenig Ernst
nehmen möchte . Davon ist in den neuen Forderungen
denen sich Griechenland unterwerfen soll , nichts mehr zu

i verspüren . Alles , was man im Lause einer zweijäh¬
rigen Pol 1k urmusgesebter Drangsalierungen von der
Regierung König Konstantins verlangt aber nicht zu¬
gestanden erhalten h, t , und worauf man dann nach ver-
ge - listen modernen Fosterungs maß nahmen wieder ver¬
zichtete, kelrt in der neuen Note wieder . Das grie-
chische Heer soll bis auf «ine kleine Truppe , wie sie für
den Ordnungs - und Polizei .neust „unumgänglich nötig"
ist» aufgelöst werde .!. Die alte Forderung einer Aus-

Forlsetzung

ppp .
Roman von A M a r b y.

Nachdruck verboten.

r "® et" & erttf% tng§roafrc veraübtff jäh er wehrlos sei¬
nen Angreifern sich preisgegeben . Den einzigen Rückhalt
und gewiffermaßen Schutz bot ihm die Mauerwand . Er
lehnte sich fest dagegen und keineswegs ohne persönlichen
Mut , auch zu stolz, um die Hülfe seiner Gäste anzurufcn,
erwartete er in finsterem Schweigen das Kommende . Seine
hohe Gestalt überragte seine Bedränger trat Kopfeslänge.
Wohl war das von ohnmächtigem Grimme verzerrte Ge-
! -sicht totenbleich» gllor in dm diisier glühendsil Apgey kug
\ >,in cheransfochevider Trotz, der zu sagen schien¬
st „Wagt 's nur , m ?in Leben zu bedrohen — ich werde
, es teuer verkaufen.
! . Von dev Schlosifrau und B̂urghausen , welche fick) an-

gslsgenttich unterhlelten , war der Vorgang auf dem Hose
nicht beobachtet worden ; erst ein Angstrus Fannys , die,
seit sie Remholds ansichtig geworden , keinen Blick von"
ihm ließ , machte die anderen aufmerksam . f
' .Was soll denn das heißen ? Sieh doch mal , Ger -v

s hard, " bemerkte die Freifrau beunruhigt . „Reinhold scheint
mit den Mähern schon wieder in ernslm Konflikt geraten
zu sein, er wird so leicht jähzoririg , wenn er sich nrir
Nicht zu einer Unklugheit hinreißen -lässt . Mein Goil!
die Männer umringen ibn , drängen ihn zurück —"
>- Gerhards scharses Auge erkannte sogleich das Bedroh¬
liche der Situalivn : doch der Tost seiner Stimme klang
sorglos , als er rasch zu seiner Schtvester sich wenvend bat:
> . Aengstige dich nicht, Agathe . In der Entsenrnng hört
jeder Wortwechsel sich bedentltcher an , ai -r er in Wahrheit
ist. Wenn es dich berrthigt , will ich mich sofort erkuirdi-
'aen , um was es sich handelt . Aber darf ich erst deiiwir
Ktuhi vom Fenster abcücken?" . -

" „Nein , strcrn!" wehrte die Baronin , „ich mrtß selbst
sehen, was geschieht. Geh nur , geh!"

Es hätte ihres Drängens nicht bedrust , auch gegen
den schwersten Wunsch wäre Burghausen seinem Ressen
zu Hilfe geeilt , uw womöglich einen Gewaltakt z» verhin¬
dern . Am Fuße der Treppe traf Gerhard mit Maria zu¬
sammen , sie trug in beiden Händen frisch geschnittene
Blumen , um , wie die Herrin dies liebt , die Abcndtascl
damit zu schmücken.

„Gut , daß Sie kcmtnen, Fräulein Techmar / ries ihr
Burghausen rn > Vorbeigehen zu, „bitte , bleiben Sie in
der Nähe meiner Schwester , es wäre möglich, Sie bedarf
Ihrer ."

Er hatte sichtlich Koste Eile und war dcnr besiiirzten
Mädchen aus den Angen , bevor cs fragen konnte, ob die
Baronin von einem Unfall 'betroffen worden.

Angsibcslägeiten Schrittes erstieg Maria die Treppe
und trat in das Speisezimmer im seilen Augenblick, als
Fanny unter einem Wcblant beide Hände über ihr selirek-
kensbleicheS> §lntliy schlagend, vom Fenster zttriicktaumelte
und mit dem schrillen Aufschrei: „Hilf , Tante , hilf — sic
ermorden ihn !' tu der Baronin in die Knie sank. Wäh¬
rend der junge Körper !,« krampsiasten Zuckungen erbebte,
sank der Kopf krostlos nach vorn , das erblasste Mädchen
gesicht vergrub sich im Seheste der Tante . Sie nahm da¬
von keine Notiz , in atemrattbender Spannung folgte Frau
von Ellmgen entsetzten Blickes ' dem immer gcsahrdrohendcr
sich gestaltenden Vorgänge an der Hosmauer , wie wird
es enden.

Wenn ihrem einzigen Sohire , dem letzten der „Ellin-
gen", dem Liebsten^ was fe aus Erden besitzt, ein Leid
geschieht, es wäre — sie suhlt es im Herzen — es wäre
ihr Tod . Was kiimmert di«- Mutter in diesen Minuten der
qualvollsten Aufregung das kleine Leid des liebenden
Mädchens . Erst als die erschrocken herdeieilende Maria
unter liebreich--!,! Zuspruch sich bemiihte, Fanny ausznrich-
ten, befahl die Var nin kurz, ohne die sunge Nichte mit
einem Bücke zu streiseu:

.Bringen Sie sie fort !' . . - - —

tiefer - ng von Waffen und Munition wird wieder aüf-
gefrischt , ebenso die nach einem Verbot oller Vereini-
gmrgen und Ve .sammlungen von Re ' erbisieu . Die Wie¬
derherstellung verschiedener „Aufsichtsbesugntffe " der Ver-
bändler würden die Knechtschaft vervollständigen , der
Griechenland nun endgü tig anleimfallen soll . Die wer-
teren , als „Genugtuung " bezeichncten ' For erringen zie¬
len darauf ab, den Agenten des Verbcmdes in Griechen¬
land und allen Feinden des Königs völlige Beweg-
ungsfreihe t zu sichern . „Alle aus pol tischen Gründen,
wegen Hochverrat -, Verschwörun .' , Awsrulrs und ähn¬
licher Tilge Festgehaltenen sind sofort frei zu lassen"
beißt es wörtlich in dcr Note . Kann man sich ein scham¬
loseres Bekenntnis von Regierungen , die beit Anspruch
machen , Kulturvölker zu vertreten , denken , daß man zu,
Erreichung bestimmter Absichten selbst in einem neutra¬
len Land « die Dienste von ausgesprochenen Verbrechern
mcht verschmäht ? Die Schutzmächte Griechenlands er¬
klären Hochverräter , Verschwörer , Ausrührer und wegen
„ähnlicher Dinge " Festgehaltenc in dem Lande , das isiren
„Schutze " anveitraut ist, für unantastbar , aber sie for¬
dern oaß ein General abgcsetzt wird , der die bi . ei
schlimmsten Verstöße der „Schutzmäckte " oegen die Neu¬
tra U t Griechestands nicht dulden wollte . Man darf
wirklich gespanitt daraus sein , was man im neu ralen
Ausland zu d' esen neuesten Streichen dcr „Beschützer klei¬
ner Staaten " sagen wird.

DP . Lugano, 3. Ja ». Nach einer Meldung des
„Corriere de .la Sera " aus Athen kommen iert die grie
chische Presse  die neue E nten t e-N ote  recht
bit er . „Embros " meint , daß die Note die La e nicht

. kläre , sondern noch mehr verwickle . Der König und
S^e Regierung könnte ., beim besten Wilteu nicht zu-
geHtzw»' daß Benifekos durch die Entente über Gesetz
und ' Versals,mg oestel t würde . — Trotzdem wiegt der
Eindruck vor , daß die Forderung nach einigen „Erklä-
rimger, " angenommer , wird.

<

Die Blockade.
Die strenge Blockade  dauert an . Es wurden

Brotkarten  von 130 Gramm auf die Person ein-
gesährt . Die Schiffe,  ans denen sich die englischen
und französischen Kolonien und Behörden einschifften,
haben sich „ ach Salamis zurückgezogen die italienischen
liegen zur Abfahrt bereit im Piräus.

Wirren in Gricchoulaud.
DP . Berlin,  3 . Jan . Alarm -Mel uNgen über

Z u s a m m e n st ö ß e zwischen griechischen Rcs .roisten
und französischen Abte langen werden in der „Voss . Ztgst
verzeichnet . In A , h e n herrsche an '.eblich vö lige Anar¬
chie. Infolge Mehlmaikgels enthäl .e das Brot bis zu ff »
ze -n Prozent Kleie . Perfol rungen von Ve >i elisten und
Pl -iderunge » venisel st scher ^ vf *r feien an der Ta-
gesorduurg . In v rsch e . c c 1 . .«. wird mitge-
tert , der ehemali e griechische Minister G u n a r i S
huste ,n Larissa  f e eifert . ufiwhme gesunden . Die
Bebe l  rtnn juöe te. ihm zu , bis er ansrief » Pflicht al-
ler t ' s .i sei cS, sich um den Vater des Vaterlan¬
des , .den König Konstantin zu scharen , besten Leben in¬
folge der feindseligen Ränke ständig der Gesahr ansg«
setzt fei-

Englands Vertretung bei Veniselos.
WB . London,  2 . Jan . (Reuter .) Karl G r a n-

v i l l e ist zum Vertreter der englischen Regierung bei
der Provinzialregier,ing des Veniselos  in Salo¬
niki mit dem Titel eines diplomatischen Agenten er¬
nannt worden.

AKerlei Machrichten.
Das französische Linienschiff „Veritec " torpediert.

(zb .) Berlin,  3 . Jan . Kurz nach der Meldung
der „Köln . Ztg ." , wonach das französische Marinemini¬
sterium bekannt aeaeben . daß das französische Panz -er-

ssRein. nein, last ntich hier ' " westle mm Fanny sich
mit aller Kraft , „ich muß wissen, muß sehen

Plötzlich erhob sie sich, umklammerte fest den Arm des
ratlosen Gesellschastssräuleins , zog eö mit sich ans andere
Fenster , barg hier erschauernd ihr Gesicht a» Marias Schul¬
ter und hat mit tränenerstickter Stimme : . ; i

„Sehen Sie , ich kann nicht Hinschauen — haben die
U.nmenschcn ihr Werk vollbracht? Sprechen Sie — ist er
tot ?"

Inzwischen eilte Gerhard von Burgk .affen mit langen .
Schritten über den stillen Ho !, verwnnst - d sich fragend,
wo die Knechte steckten. 5lem Zweifel , ee war ein absicht¬
liches Verbergen . Unwillkürlich kaut auch ihm der Gedanke
an ein gemeinsames Komplott . Er hot :-.- während der paar
Tage , die er aus den. Schloß verweilte , wiederholt Ge¬
legenheit gehabt, sich von dcr Unbeliedthcir wines Neffen ^
bet dessen Untergebenen -zu überzeugen aber U triftige Ur - !
suche zur Unzufriedenheit die Leute ) hat en n,achten , '
durste ihre gemeinsame Rachsucht nicht o weit gehen , ihren
bedrohten Brotherrn im Stiche zu lest t.

Die haßstmkelnden Blicke inciffande, tauchend , achtsam
jeder verdächtigen Bewegung , gewahrten -neder der Baron
noch seine Angreifer den rasch näher kommenden Burghau-
se». Kaum mehr ihrer Sinne mächtig, drangen die aufs
Aenßerste gereizten Arbeiter auf den Baron von tz klingen
ein , als plötzlich aus nächster- Nähe eine Stimme , den
wüsten Tumult übertönend , erklang:

„Pfui , schämt Euch ! - süns gegen einen ! Wo ist da?
Mannerbra ' ich?"

Unwillkürlich wandten die Männer sich nach ^ dem
Sprecher um . Kaum n'-erklo Ellmgen das; dabei die fe¬
sten Handgriffe , welche ihn hielten, sieb lockerten, als er. -
im Nu seinen Vorteil gc'vohrend , mit gewandten , kräfti¬
gen Stoßen seine Bedränger zurückschieudernd. vollends sich
frei mackcke und im nädiite " Aiiganstlick neben trinem Be¬

freier stand.
Fo Isetzu ng folgt, i! .



schiff' „Gauköls " am 27 . Dezember im Millelmeer von
einem - Unterseeboot torpediert und versenkt worden war.
bringt die „Voss. Ztg ." beute eine Me 'duna , daß in der
Nähe von Malta das sra-nzösislbe Linienschiff „V e r i.
t e e " (14 870 Tonnen ) von einem deutschen Untersee¬
boot torpediert worden sei. Wie schon bei der Versen¬
kung des „Guusois " der Unterseebootkommandant ein
überaus kühnes Wagnis unternahm , denn sicherlich hat
das Unterseeboot den feindlichen Panzer unmittelbar im
Häfen oder auf der Reede mit seiner Torpedowaffe ab¬
getan , so k»nn man auch hier , bei der Versenkung des
„Veritee " von einem unerhört kühnen Stück eines Un-
ter êeboetkommandanten reden , der den Feind da auf¬
sucht. wo er ihn am wenigsten erwartet . Das schwer
beschädigte Schiff ..Ver ' t -e" ist im Mai 1907 von Sta¬
pel gelaufen . Es ist armiert mit 4 Geschützen von 30 .5,
10 von 19.4» 13 von 6,5 und 10 von 4,7 Zentimeter
Kaliber . Seine Besatzung beträgt 750 Mann.

Der Mörder Rasputins.
DP . Basel,  z . Jan . Der Mörder Rnsputins soll

nach Pariser Blättern der im Jahre 1887 geborene
Fürst I u s s u v o>w , Graf Lmracokow -Elsiol , der seit
Februar 1914 mit der Prinzessin Irene Tochter des
Großfürffen Alexander Michaelowi sch» verhe -ratet ist.
sein . Der junge Fürst hatte im vorigen Jahr Frank¬
reich und England in Begleitung seines Vaters besucht,
der vom Zaren beauftragt war Ordensanszeichnungen
an die rus 'ischen, an der französischen Front kämpfenden
Offiziere zu verteilen . Der junge Fürst machte den Ein¬
druck e nes schm-tchtiaen und krankhaften Menschen . Der
»Masin * vermutet , daß ein ergre ' sendes Drama sich voll¬
zogen haben müsse, um diesen Menschen zu einem Ver¬
brechen fortznreinen . (Rasputin soll , einer früheren Mel.
d>mg zufolge , für den Frieden gewirkt haben .)

Tie Kohlennot in Frankreich.
WB . Bern,  3 . Jan . Die Besitzer der acht größ¬

ten Glasfabriken in Bordeaux»  die über
tausend Arbetter beschäftigen » richteten an den Trans¬
portminister ein Telegramm , in dem sie miiteilen , daß
sie infolge der Erschöpfung der Kohlenvorräte demnächst
gezwunaen sein werden , die Glasöfen ausge-
h e n zu lassen. Tie Fabrikanten machen darauf aus-
merksam daß die Wiederaufnahme des Betriebes nur
durch Reuerrichrung der Oefen möglich s?in werde , da¬
zu jedoch fehlten die Rohmaterialien.

Borst »« ge , » r See.
DP . Basel,  2 . Jan . Nach einer Havas -Mel-

dung vom 31 . Dezember aus La Coruna ist der nor¬
wegische Dampfer „Tyra"  im Hafen von Camarinas
erngelaufen , befehl gt von 5 Deutschen . Er halte außer¬
dem 14 Matrosen des Dampfers und 7 Matrosen eines
torpedierten englischen Dampfers an Bord . (Camarinas
tst ein kleiner Hafen an der Nordwestküste Spaniens an
der gleichnami en Bai .)

WB . Rotterdam,  2 . Jan . Der englische Fisch¬
dampfer „Arran ", der französische Fischkutter „I . 973"
und der französische Segler „Fees " sind durch Unterste^
boote versenkt  worden.
- .ZB . London.  2 . Jan . Lloyds meldet , daß der
britische Dampfer „Sappho " versenkt  worden ist.

Kleme r «- e- »Lhro «tt.
... „ DP - Kopenha  g e n , 2 . Jan . Dem „Utro Ros

Zufolge verlaufet i >> Petersburger politischen Krel-
sen bestimmt , daß Sasonow  zum russischen Bot¬
schafter in London  ernannt werden wird . ( ? )

DP . Petersburg,  2 . Jan . Der Zwr und
der Thronfolger  sind aus dein Großen Haupt
quartier nach Zarskoje Ssrlo zuirückgekehrt-
. WB . Amsterdam.  3 . Jan . Aus London wird

aemelde ', daß man in Citykreisen in de
nächsten Tagen die Ausschreibung einer neuen A n
leihe  erwarte.

V

Bericht des drrlgarische » Hauptquartiers
WB . Sofia,  2 . Jan . Rumänisch « Front

Nach « n«m äiißerst erbitterten Kampf warfen wir den
hartnackig widerstrebenden Feind aus der mächtig be
festigten Stellung an der Cote 364 und Cote 197 be
Lueowtcza . Wir besetzten  die ganze feindltche
«tellung und L u c o w r c z a . Der Gegner zog sic!;
auf eine rückwärtig «, gut befestigte Stellung zurück, di
sich ans der Linie 300 Schr tt östlich von M a s i n
nördlich bis zur Cote 105 an der Donau erstreckt . Wir
machten 217 Russen zu Gefangenen . — Mazedoni¬
sche Front:  Schwaches Artilleriefeuer an einzelnen
Frontabschniten . An der S t r u m a Patrouillenge-
I*? « Än der Gegend von Seres und Drama entfal-
trten feindlich « Flieger ein« erfolgreiche Tätigkeit.

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet

am Samstag , den 6 . Jan.
wie folgt statt:
für die Einwohner des 4 . Brotkartenbezirks v . 9— 10 % Uhr

n n „ n 3 * n „ n ^ 0 %— 12 „ „

n » » » 2 . „ „ „ 1^ 2 % „ 1
n n n » 1• n n » 2 % 4  „

Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
Verkaufszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltet.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der
Aufsi hlsdeamlen werden bestraft.

Lokales und Provinzielles
Schierstein , den 4. Januar 1917.

4- Standesamt.  Beim hiesigen Standesamt
kam im Monat Dezember 1 Geburt (Knabe ) zur An¬
meldung , 2 Eheschließungen kramen vor , während 7
Sterdesälle zu verzeichnen sind.

12 , Karl Dezius . I 3/* Jahr
2 . 12. Kenrietle Dorothee Breibach , Büglerin 30

3ahre all
6. 12 . Privatier , Ludwig Birck , 81 Jahre alt.

II . 12 . Pauline Mayer , 5 Monate alt
13. 12. Iuta Keibet , 9 Monate alt
16. 12. Wwe ., Elisabeths Bicking , geb . Schmidt,

82 Jahre
22 . 12. Privatier , Iakab Keul , 60 Jahre
Auf dem Felde der Ehre geblieben ist gemeldet:

4. 9. 16 . Former , Jakob Kart Bernhardt , 24 Jahre

** Keule Nachmittag fand die Beerdigung
des am 23 . Februar 1916 in den Argonnen fürs Vater¬
land gefallenen Musketier Karl Kühler  von hier
statt . Den Leichenzug eröfsneie eine Militär - Musikkapelle,
der sich der Militärverein und der eo . Kirchengesung-
verein anschloß . Kinter dem folgenden Leichenwagen
gingen die nächsten Angehörigen und die Trauergäste,
die dem braven , bluijungen , im Kampfe gefallenen
Krieger das letzte Ehrengeleits gaben.

m Kriegs fürsorg  e . In der letzten Kommis-
sionssttzung wurde die Wahl des Ssrrn Lehrers Katzen-
stein als Mitglied des Engeren Ausschusses bestätigt.
Der vom Dechnungsführer der Speiseanstalt , Kerrn
Lehrer Racky , erstattete Bericht zeigte die gute wirt¬
schaftliche Grundlage unserer Einrichtung Von Wüte
Januar ad sollen auch Erwachsene , besonders allein¬
stehende Personen und solche Frauen , welche außer dem
Kaufe beschäftigt sind , das Mittagessen aus der Kriegs-
Küche erhallen . Vorerst soll jedoch die Gesamtzahl der
Teilnehmer einschließlich Kinder 250 nich ! überschreiten.
Für Erwachsene wurde der Preis auf 25 Pfennig täglich,
Wochenkarte 1,50 Mk . festgesetzt. Diesbezügliche Be¬
kanntmachungen werden in der Schiersteiner Zeitung er¬
folgen.

"Die Roheit der Jugend  nimmt hier ln
einem Maße überhand , das kaum mehr Überbolen
werden kann . In der Biebrichs » und den anliegenden
Straßen hat sich eine wahre Bande von Schuljungen
älteren Jahrgangs gebildet , die eine Art Freibrief dafür,
zu besitzen scheint, alles zu demolieren , was ihnen tn
den Weg kommt , jüngere Kinder zu mißhandeln und
ältere Leute , dis dazwischen treten , oder sich die Unlaien
verbitlen , tn ntedcrlrächligster Weise zu beschimpfen.
Dadet wird von Anwohnern ein Personenkultus schlim-
ster Art betrieben derart , daß man bei Unarien kleinerer
Kinder , die gewiß nich! enischuldigl werden sollen , in
sittlicher Entrüstung sich selbst üderbietet . während man die
Schinderhannestalen der älteren mit Gleichmut als un¬
abänderlich hinnimml , oder gar noch als besondere
Keldenlaten bewundert , weil es eben diese  Kinder sind,
und nichl jene . Es werden mit größter Frechheit
Kellerfenster etngestoßen , wenn der Eigentümer dabei
steht , und wenn die AUeebäume in der Bievrtcherstraße
noch nicht enlwurzel ! sind , so ist es gewiß nicht die Schuld
dieser rohen Burschen , die in dieser Kinsicht schon alles
veisuchl haben . Die Eltern dieser  Kinder scheinen
für das Treiben nichl verantwortlich zu sein , denn sonst
hätte man auch hier die Polizei schon längst aus den
Plan gerufen . Einen Appell an die Ellern halten wir
für wirkungslos . Vielleicht aber ist die Schule noch so
unparteiisch und hat noch soviel Macht über die Burschen,
daß sie die maßlosen Ausschreitungen ln Zukunft mit
etwas Nachdruck aufs Korn nimmt.

Die Kochwasser  gefahr nimmt beängstigende
Formen an . Der Kafenpiatz ist in seiner ganzen Aus¬
dehnung hoch überschwemmt . Die Keller am Käsen ent¬
lang und tn der Lindenstraße stehen bereits unter Was¬
ser und mußten geräumt werden . Infolge des anhal¬
tenden Degens ist ein weiteres starkes Steigen des
Wägers zu erwarten.

Deutschenhetze der amerikanischen Presse.
Kaag,  3 . Jan . Deuter melde ! aus New Pork:
„New Pork Harald " schreibt : Es tst möglich und

sogar wahrscheinlich , daß die Antwort der Verbündeten
den Frieden ein gutes Glück näherbrinzt . Trotz der
bestimmten Ablehnung der sogenannten Berliner Vor¬
schläge ist es der deutschen Degierung gelungen , das
deutsche Volk über ihre Veranlwortung für die Ent¬
fesselung des Weltkrieges zu täuschen . Aber die Ver¬
bündeten sind fest entschlossen, wetterzukämpfen , Htz . die
Freiheit Europas verbürgt erscheint . Wenn das Kutsche
Volk die ruhige Darlegung der Entente über die seitens
der deutschen Aegterung tm Namen des Volkes be¬
gangenen Missetaten liest, wird es begreifen , warum
man das deutsche Volk jetzt als ein Paria unter den
Völkern ansteht (!) . An diesem Tage wird die wahre
Friedensbewegung beginnen und auch das Ende des
preußischen Systems gekommen sein.

„New Pork Times " schreiben : Deutschland , daß
Frieden haben muß , bevor dte befürchtete Erschöpfung
beginnt , hat der Well seln Verlangen kundgegeben,
Frieden zu schließen . Natürlich sagt es nicht , daß es
den Frieden nötig hat . Darum hat es , wie Kaufleule
tun , welche wissen was sie für einen Gegenstand den sie
zu erhallen wünschen , bezahlen müssen , einen heraus¬
fordernden Ton angeschlagen . Das Angebot Deutsch-
lands ist, wie erwartet wurde , abgewtesen worden . Die
jetzt in der Klemme sitzenden Kändler werden versuchen

den Frieden erneut anzubieten.
Die „ Washington Post " glaubt , daß die Antwort

der Entente das Schicksal Deutschlands besiegeln werde
„Prooidence Journal " meint , in dieser Antwort

komme das Vertrauen in die Zukunft stark zum Aus¬
druck.

Zur Tagesgefchichte.
Petersburg.  3 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .)

Meldung der Petersburger Telrgraphen - Angentur . Dte
russische Presse drückt ihre Genugtuung über die Antwort
der Entente auf den deutschen Schritt in der Friedens-
angelegenheil aus . Die „Nowoje Wremja " betont , daß
Deutschland in seiner Note jede Bestimmtheit vermieden
habe . Deutschland habe dadurch bestätigt , daß es auf
seine früher ausgestellten Forderungen bestehe , die offen-
sichllich nicht a !s Grundlage irgendwelcher Unterhandlungen
dienen könnten . „ Ejslsch " äußert sich in Betrachtung
der Antwortnote der Lniente klar über die Bedingungen
eines möglichen Friedens , das heißt , die Wiederherstellung
der Rechte und der Freiheit vergewaltigter Völker , An¬

erkennung des Rechtes der kleinen Nationen auf ein
freies Dasein u Schaffung einessZustandes , der dis Mensch¬
heit vor einer Verletzung des Friedens bewahre . „ Rjetsch"
betont im Zusammenhang zwischen den abgegebenen
Bedingungen dte ideale Auffassung vom Kriege , wie sie
die Alliierlen seit Beginn des Kriegs vertreten.

Stockholms  Jan (WTB . Richiamtlich .) „ Stock¬
holm Dagblad " umerfuckl die Kriegslage zur See und
ihre Einwirkung auf den Friedensgedanken . Die Zeitung
meint : Heute muß sich England sagen , daß die deutsche
Kriegsflotte mit ungebrochener Kraft aus dem Hcruptkampf
mit der englischen Uebermacht ( Skagerrak ) heroorgegangen
ist. Die deusche Handelsflotte liegt zum großen Teil in
deutschen oder neutralen Häfen , bereit , den Wettstreit mit
der während des Kriegs stark verringerten engtischen Handels¬
flotte ansmnehmen Die deutsche Industrie arbeitet mit der
gleichen ungebrochenen Betriebsamkeit . Die Absperrungs-
inaßnahinen haben sie nur gezwungen , neue Auswege zu
finden , wodurch sie mindestens ein ebenso gefährlicher Kon¬
kurrent wie vor Kriegsausbruch bleibt . Schon das dürste
genügen , um zu verstehen, daß der Friedensgedanke für
England zu früh gekommen ist.. Aber noch andere Gründe
treten hinzu , Militärische Niederlagen kann man ver¬
gessen, aber man muß sich in England sagen , daß das
deutsche Volk nie die Hungerjahre mit ihren Leiden vergessen
wird . Es kann nie vergessen, daß die englischen Staats¬
männer völkerrechtliche Bereinbarungen zerrissen haben , die
sie selbst vor wenigen Jahren mit größtem Eifer zustande
gebracht haben und daß sie mit kaltem Blute ein ganzes
Volk zum Hungeriode verurteilen konnten . Aus der eigenen
Geschichte müssen dis Engländer - wissen , daß Deutschland
in Versuch kommen kann, die erste Gelegenheit , da England
in Schmierigkeiten gerät , zu benutzen , um sich von seinem
j tzigen Todfeinde zu befreien . Deshalb wagt England
nicht , Frieden zu schließen, so lauge Deutschland in vollem
Besitz seiner maritmen Kraft ist. Und daher gilt es für
das Jnselreich auszuhallen und die Verbündeten so lange
mi,zufeuern, me  noch die Möglichkeit besteht , den endgiltigen
Sieg zu erringen - Wenn man auch von dem preußischen
Militarismus spricht, so meint inan doch in den englischen
Kreisen, wie wir hier meinen, im Grunde , daß die deutsche
Flotte und die deutsche Industrie vernichtet werden müssen,
um England Ruhe zu verschaffen.

Jer Qeuttae TWMMl.
( ® . B .kAmMch ,

Großes Hauptquartier . 2 . Januar 1617.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Regeu und Nebel geringe Gefecklstärigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Fron ! des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nordwestlich von Dünaburg drangen Kompagnien des
-Oldendurgischeii Res.-Jns .-Reg . Rc . 249 über das Dünaeis
und entrisse,, den Rassen eine Insel . Ueber 40 Gefangene
und mehrere Maschinengewehre wurden zurllckgesüyrl.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

In den Waldkarpaihen gelang es russischen Abteilungen
sich zwischen der vocoeren Stellung nördlich vonMeftecanesci
festzusetzen. Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
nahmen nördlich der Oiloz - Lcraße und beiberseiis von So-
v>ja im Snsiia Tal mehrere Höhen im Sturm und hielten
sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Balkankriegsschauplatz.

Front des Geralfeldmarschalls von Mackensen.

Oberhalb von Odobesci (nordwestlich von Focsani)
ist der Milcovul -Abschnitt überwunden.

Westlich der Buzeu -Mindung versuchte starke russische
Kavallerie vorzudringen . Sie wurde zurückgeschlagen.
Schulter an Schulter haben deutsche und bulgarische
Regimenter die hartnäckig verteidigte Orte Macia und
Jijlta gestürmt . Bisher sind etwa 100 Gefangene und
10 Maschinengewehre eingebracht . Die Dobrudscha ist
damit bis auf die schmale Gegend Galatz verlaufende
Landzunge , auf der noch russische Nachhuten halten , vom
Feinde gesäubert

Mazedonische Front.

Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquarttermeister r Ludendorss.



Besitzsteuer und Kriegssteuer.
Der 31 . Dezember 1916 war der Stichtag für die

Veranlagung zweier Steuern , die sich in manchem ähn¬
lich, aber doch streng auseinanderzuhalten sind: der Be-
fitzsteuer und der Kriegssieuer . Beide Steuern stehen
nebeneinander und sollen sich in gewisser Weise ergän¬
zen, beide gehen vom Vermögenszuwachs als Steuer-
rundlage aus , doch wird dieser bei jeder verschieden be¬

rechnet und ersaßt . Das für beide Steuern Wesentliche
ist nachstehend kurz zusammengesaßt:

Besitzsteuer.
1. Die Besitzsteuer ist eine regelmäßige Steuer , die

im Jahre 1917 zum ersten Male von dem in der Zeit
vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1916 eingetre¬
tenen Vermögenszuwachs erhoben wird . Auf der Ur¬
sprung des Zuwachses wird nicht « ingegangen , sie trifft
ihn, ob er verdient oder unverdient ist. insbesondere
auch den durch Erbschaft von Eltern entstandenen Zu¬
wachs. Doch wird die Steuer nur von natürlichen, nicht
von juristischen Personen erhoben.

2.  Das Vermögen irn Sinne des Gesetzes unrsatzt:
Grundstücke einschließlich des Zubehörs und grundstück¬
ähnliche Berechtigungen (Grundvermögen ) ; das dem
Betrieb der Land- oder Forstwirtschaft , des Bergbaus
oder eines' Gewerbes dienende Vermögen (Betriebsver¬
mögen); das gesamte sonstige Vermögen , das nicht
Grund - oder Betriebsvermögen ist (Kapitalvermögen ).
Zum Betriebsvermögen gehören alle de;» Unternehmen
gewidmeten Gegenstände. Das Betrieosvermögm einer
offenen Handelsgesellschaft oder einer anderen Erwerbs-
gesellschaft, bei welcher die Gesellschafter als Unterneh¬
mer des Betriebes anzusehen sind, wird den einzelnen
Teilhabern nach dem Verhältnis ihres Anteils zuge¬
rechnet.

Zum steuerbaren Vermögen gehört nicht das im
Ausland befindliche Grund - und Betriebsvermögen . Als
steuerbares Vermögen gelten nicht Möbel . Lausrat und
ander « beweglich« Gegenstände sofern fie nicht als Zu¬
behör eines Grundstücks oder als Bestandteil eines Be¬
triebsvermögens cmzusetzen sind. Von dem Vermögen
sind abzuziehen die dinglichen und persönlichen Schulder
des Steuerpflichtigen . Nicht abzugsfähig sind solche
Schulden, die zur Bestreitung der lausenden Haushal¬
tungskosten eingegangen sind, und Schulden und Lasten,
welche in wirtschaftlicher Beziehung zu nichtsteuerbareu
Vermögens stehen.

Für Betriebe , bei denen regelmäßige jährliche Ab¬
schlüsse stattfinden kann der Vermögensfeststellung der
Vermögensstand am Schlüsse des letzten Wirtschasts- oder
Rechnungsjahres zugrunde gelegt werden.

3. Die Feststellung des Vermögenszuwachses zum
1 . April 1917 für den in der Zeit vom 1. Januar
1914 bis zum 31. Dezember 1916 entstandenen Zuwachs,
wobei als Wert des steuerbaren Vermögens am 1. Ja¬
nuar 1914 das nach dem Wehrbeiiragsgeseh sestgestelltc
Vermögen gilt.

4. Die Steuer wird nicht erhoben von dem Zu¬
wachs, der den Betrag von 10 000 Mark nicht über¬
steigt. Vermögen, die den Gesamtwert von 20 000 Mk.
nicht übersteigen, unterliegen der Steuer nicht.

5. Die Entrichtung der Besitzsteuer verteilt sich aus
«inen mit dem 1. April 1917 beginnenden dreijährigen
Zeitraum (Erhebungszeitraum ) .

i i Kriegssteuer.
1. Für Einzelpers onen.

1. Die Krtegssteuer ist eine außerordentliche Kriegs¬
abgabe der Personen , die nach dem Besttzsteuergesetz
steuerpflichtig sind. Besteuert wird der Vermögenszu¬
wachs, der am 31. Dezember 1916 gegenüber dem 1.
Januar 1914 vornan '"en ist _ _ _

. ? Der TteuerDerecynutig wirr das nach den Vor¬
schriften des Besjtzs.euergesetzes berechnete Vermögen
zugrunde gelegt, jedoch unter Abzug von darin enthal¬
tenen Erbschaften und . Schenkungen, sowie von solchen
Vermögensbeirägen , die aus der Veräußerung auslän¬
dischen Grund - und Betriebsvermögens herrühlen . Da¬
gegen sind dem Vermögen zuzurechnen solche Schenkun¬
gen, die der Steuerpflichtige im Veranlagungszeitraum
gemacht hat (mir Ausnahme von Gelegenheitsgesche»ken.
Schenkungen für gemeinnützige Zwecke und ähnliche).
ferner Beträge , die in dieser Zeit in ausländischen
Grund - oder Betriebsvermögen angelegt wuroen » sowie
Beträge , die zum Erwerb von Gegenständen aus edlem
Metall , Edelsteinen, Perlen , Kunstschmuck und Luxus-
gegenständen, sowie von Sammlungen aller Art ausqe-
wendet worden sind, sofern der Anschaffungspreis für
den einzelnen Gegenstand 500 Mark und darüber oder
für mehrere gleichartige oder zusammengehörige Gegen¬
stände 1000 Mark und darüber beträgt.

3 . Die Abgabe wird nur erhoben wenn der Ver¬
mögenszuwachs 3000 Mark und das Vermögen am 31.
Dezember 1916 den Gesamtwert von 10 000 Mk. über¬
steigt. Beträgt das Vermögen nicht mehr als 15 000
Mark, so unterliegt der hiernach abgabepflichtige Zu¬
wachs nur insoweit der Abgabe, als durch ihn ein Ver¬
mögensbetrag von 10 000 Mark überschritten wird.

4. Die Abgabe ist zu einem Dritiek binnen drei
Monaten nach Zustellung des Festsetzungsbescheides der
Steuerbehörde zu entrichten. Das zweite Drittel ist bis
zum 1. November 1917, das letzte Drittel bis zum 1.
März 1918 zu bezahlen. Vom 1. Juli 1917 ab sind die
bis dabin noch nicht gezahlten Beträge mit 5 Prozent
zu verzinsen.

5. Steuerpflichtig ist ein Vermögen aüch daun , wenn
es nicht zugenommen, über doch um nicht mehr als 10
Prozent abgenommen hat . In diesem Falle wird , wenn
das Vermögen als solches der Besitzsteuer nicht unter
liegt, der Vermögeirsleil , der über 90 Prozent des am
1. Januar 1914 vorhandenen Vermögens hincmseebl.
als „Zuwachs " betrachtet und mit l Prozent besteuert.

2. Für Gesellschaften.
1. Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften aus

Aktien, Berggewerkschafen, Ge'e lscba'ftn m. b. H. und
erngeiragene Genossenschaften werden nicht nach ihrenr
Vermögenszuwachs , sondern nach ihrem Mehrgewinn in
den Kr egsgeschäftsjalren besteuert.

2. Als Kriegsgeschästsjahre gelten die drei ausein¬
anderfolgenden Geschäftsjahre, deren erstes noch den
Monat August 1914 mit umfaßt.

. 3. Geschäftsgewinn ist der in einem Geschäftsjahr
erzielte, nach den gesetzlichen Vorschriften und den
Grundsätzen ordnungsmäßig kaufmännischer Buchsnlrung
berechnete Bilanzgewinn . Abschreibungen sind insowe t
zu berücksichtigen, als sie einen angemessenen Ausgleich

"der Wertverminderring darstelleu.
Der durchschn tt iche frühere Geschäftsoewinn ist

nach den Ergebnissen der fünf den Kriegsgeschästsighren
vorangegangenen Geschäftsjahre oder, wenn eine Ge¬
sellschaft noch nicht so lange besteht, nach den Ergebnis¬
sen der kürzeren Ze' t , für welche Jahresabschlüsse Vor¬
lagen , zu berechnen. Besieht eine Gesellschaft schon 5
Jahre , so habe» für die Berechnung des Durchschnitts¬
gewinns die beiden Geschäftsjahre mit den besten und
den schlechtesten Ergebni 'sen auszuscheiden.

4. Als stenerpflichüaer Mehrgewinn gilt der Unter¬
schied zwischen dem durchschnit ickren früheren GeMfts-
aewinn und dem jeweils in einem Kriegsgeschäftsnbr
erzielten Ge 'chäftsgewinn . Tie Untcrschiedsbeträge wer
dm auf volle Tausende nach unten abgerundet.

5. Mehrgewinne unter 5000 Mark sind steuerfrei.
Die Abgabe wird auch insowe t nicht erhoben, als sic
verhältnismäßig auf Gewinnbetrqge entfälst, die zu aus-
schließlich aemeinttütziaen Zwecken bestimmt worden sind

rGasthausm Men M, WerW.
zum 1. April 1917 an tüchtige Wirtsleute zu verpachten oder auch
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres Wiesbaden
Nikolasstr. 16/18.

Wegsfulsorge.
Von Mitte Januar ab können aus der Kriegsküche auch Er

Wachsens, besonders alleinstehende Personen und solche Frauen , welche
außerhalb des Hauses beschäftigt sind und sich keinen ausreichenden
Mittagstisch beschaffen können, Mittagessen erhalten. Der Preis benagt
täglich 25 Pfennig , für die Wochenkarte 1,50 Mk. Anmeldungen werden
erbeten bis zum 10. Januar an Herrn Lehrer Racky, Bttbricherstr . 29.

Die Kommission.

gesichertst.^EMde Verwendung zu solchen Zwecken
^ b- Tie Kriegsabgabe der Gesellschaften wird nach
dem Ge amtugeLnrs der beiden ersten Kriegsgeschästs-

*e und nach dem Gesamtergebn s aller
Kv.egs ge*cha>teiah re endgüli g festgesetzt. Die vorläufta
restaesetzte Abgabe ist binnen drei Monaten nach Zustel-
Ä 1*01  vorläufigen Bescheides zu entrichten. Pom 1.
^ , 1917 ab  6 "^ die brs dahin noch nicht gezahlten
Abgabe ctr?ae m,t 5 vom Hundert zu verzinsen
Der Anspruch auf Altersrente

nach der Reichsversicherinigsordnirng.
Altersrente wird bekanntlich durch Reichsgesetz vom

12. Juni 1916 allen Personen vom vollendeten 65. Le
bensjahre an gewährt , wenn sie die Wartezeit (1200
Be .tragswochen ) erfüllt h»ben. Als Bcitragswochen gcl-
ten auch Krankheits- und Mililärzeilen . Wer nun regel-
mäßig von Anfang an —kl.  1 . 1891 — Beiträge ge¬
leistet hat , kann diese 1200 Wochen Nachweisen, denn
der Zeitraum vom l . Januar 1891 an — d. i . der Be¬
sonn der Versicherung —. bis zum 1. Januar 1916 um-
sapt 1306 Be .tragswochen . Für die Uebergangszeit wird
,edoch der Anspruch auf Altersrente erleichtert. Z . B.
werden einen Versicherten, welcher beim Inkrafttreten
der Versicherungspflichi für seinen Beruf , älter war als
35 Jahr , für jedes Jahr 40 Wochen angerechnet. Z . B .:
Ein Versicherter hat am 1. 1. 1916 das 65. Lebensjahr
vollende ;, ist also am 1. 1. 1851 geboren, beim In¬
krafttreten der Versicherunqspflichl — d. 1. i . 1891 —
war er demnach 40 Jahre alt . also 5 Jahre älter als
35 Jahre . Für jedes dieser 5 Jahre werden ihm 40
Wochen, zusammen 200 Wochen anaerechnel, er Hai dem-
»ach nicht 1200 Wochen, sondern nur 1000 Wochen nach-
zuweisen. Auch Teile eines Jahres kommen zlrr An¬
rechnung. Diese Anrechnung ersolgt jedoch nur , wenn
nachgewiesen wird , daß der Versicherte unmittelbar vor
dem Inkrafttreten der Versichernugspsticht 3 Jahre be¬
rufsmäßig Lohnarbeit Nachweisen kann, er muß also in
den Jahren 1888. 1889 und 1890 berufsmäßig , wenn
auch m t Unterbrechungen, verficherungspflichtige Lohn-
tätigke t ausgeübt haben . In diesem Punkte soll den
Versicherten tunlichstes Entgegenkommen gezeigt werden.
Es gibt auch noch eine Befreiung für die Beibringung
dieser Nachweise für diejenigen, welche für die ersten
5 Jahre nach Eintritt der Versicherungspflicht, das ist
kür die Zeit vom i . 1. 1891 bis 31. 12. 1895, min¬
destens 200 anrechnungsfähige Beilragswochen aus
Grund der Versicherungspflichi Nachweisen. Wenn nun
cin Versicherter am 1. i . 1916 das 65. Lebensjahr über¬
schritten hat , aber anstatt der erforderlichen Beilrags¬
wochen — angenommen 1000 — nur 900 Nachweisen
kann, so darf er die fehlenden 100 Wochen vom 65.
Lebensjahre an durch Zahlung eines Beitrages für jede
Woche nachzahlen, dann erhält er die Altersrente von
da an , wo ' er die iOO Wochen nachgezahlt hat Bei¬
spielsweise hat eine vom t . 1. 1891 an versicherte Per¬
son, welche am 2. April 1847 geboren ist. nur 841
Wochen nachzuweisen und eine am 16. November 1849
geborene Person muß 954 Wochen Nachweisen. Zu be¬
achten ist noch, daß Altersrenten -Empfänger . welche noch
Lohnarbeit verrichten, verpflichtet sind. Marken weiter
zu kleben, sie sichern sich dadurch auch den Bezug der
höheren Invalidenrente . Auskunft hierüber erhalten die
Versicherten in den Krankenkassen. Der Antrag ist in
Landgemeinden beim Bürgermeister und in Städten
bei dem Magistrat zu stellen. Tie Höhe der Altersrente
beträgt nach den geleiste en Bei ragen jährlich 110 bis
230 Mark . Schätzungsweise ist die Zahl der am 1. Ja¬
nuar 1916 in den Genuß der Altersrente tretenden Per¬
sonen mit 150- bis 200 OOO Personen angenommen und
die Mehrausgabe jährlich ans 5 Milk. Mk. veranschlagt.

TierMter un) TiechMe,
\  LBmrtt, Wer und Artm,

Geistliche, Lehrer Nil Beamte,
welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,

oder
denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt,

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen ans der

Tier-Börse
Berlin 80 . 1«,

Löpenickerstratze 71.
Textlich und illustrativ vornehm ausgestattete« vrgan.

Abonnementspreisvon der Post abgehott nur
78 Pfennig.
Frei ins Haus

so Pfennig.
laugen Sie Probenummeru! -  >»—»»»-
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2 Zimmer,
Küche und Zubehör mtl Gas und
Abschluß zum1. Februar gesucht.

B . Knut. Wilhelm sl r.  11.

ArbeitenMil
gesucht.

Nova
Veririebsgesellschaftm. b. Sb.

Rheinstr . 17.
Dach 2 schöne Zimmer Küche sofort
zu vermieten. Näheres bei Dreger.

Iva Fluge durch die Weif
befindet sich jeder  Leser der Berliner JUustrirten Zcatun«,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen brmjft
Verlangen Sie gratis eine Prohenummer  und de«

da» laufenden Romans von der Expedition des

Berliner Jllustnrtcn Zeiturtf
lab IW « .

3-ZiMMWhlWg
parterre, mit Glasadschlub nebst
Zubehör1. Januar ab zu ver-
mtelen. Karl Katz

DeZenige, der gestern Abend
zwischen6—7 Uhr den Schlüssel
aus dem Hausflur holle und mlr
den werlvollen Husen aus dem
Garten entwendete, ist gesehen
worden und wird ersucht, selbigen
bis morgen Abend zurückzuerstalten,
andernfalls erfolgt Anzeige

Ludwig Jöckel
Ltndenftr. 16.

2-3-ÄMMll-Wl>tzMS
von kinderlosem Ehepaar sofort
gesucht. Zu erfragen ln der Exp.

Tüchtiges braves

Mcheil
gesucht. Zu erfragen in der Exp.
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